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Der Wechnachtsbraten .
Hcitcre Geschichte von August Silbcrstein.

er Hausmann Pitzingcr war nur ein Kleinhäusler , aber
wenn 's an s Reden kam, war er ein Großgrundbesitzer
und eine Ausnahme von der ganzen Dorfgemeinde .

Tie Welt war ihm schon recht und keine Erfindung überraschte
ihn , denn er sagte stolz , als hätte er selbst Theil daran : » Es

is
' Alles zu erwachen , wenn man 's nur kann ! « Seitdem er ein¬

mal im Walde zufällig dazu gekommen , einen Luftballon fest¬

zuhalten und ihm dann der ansgestiegene Luftschiffer gesagt , es

ist Alles nur Luft — und der Ballon dazu blies — war ihm
keine Größe gleich . Er behauptete sogar , nach seinem Sinn sei
die Welt noch gar nicht das , was sie eigentlich sein sollte und

schon längst hätte sein können . Zum Beispiel , auch diese steifen
festen Häuser , die sich nicht rühren , wären besser schon über¬
wunden und verrumpelt , Tie Holzdccke, nahe über seinem Kopfe ,
in der kleinen Hausstnbe , sei ihm wol recht , und die Balken

halten wol warm im Winter ; aber was ist das , wenn mau sie
im Sommer nicht wenigstens doppelt so hoch und luftig machen
kann , so daß auch die kleine» viereckigen Guckfenster sich strecken
und wenigstens doppelt so groß fürs Licht werden ? » Wird

schon kommen ! « Pflegte er zu sagen , » wird schon kommen ! « Und

er setzte einen feierlichen , einen überaus selbstgefälligen Stolz
darein , alles Undenkliche oder Erdenkliche im Gebiete der Erfin¬

dungen für glaubwürdig zu halten , ja sogar — wie er groß -

that — » einzusehen « .
Daß cs da Widersachereien aller Arten geben mußte , ist

selbstverständlich , Untergekricgt ward er doch nicht .

Solch wildwachsender Geist mit treibenden Schößlingen
bekam aber auch seltsame Gedanken über Reichthum und Armuth ,
Maschinen , die Alles thun sollten , statt dem Menschen , und gleiche
Verkeilungen aller Gütigkeiten ,

Ties hielt er wol für das Schwierigste , noch längst Wider¬

stehende , aber die vom Herrgott geschaffenen Thiere , die frei im
Walde liefen , und die so schöne Braten in die Pfanne lieferten ,
die gingen ihm seltsam im Kopfe umher . Er hatte da eben so
seine Gedanken .

Der Winter war da , der Schnee lag so prächtig weiß
überall , und die Taunenbänme des Waldes hielten ihn in den

Zweigen empor , als würden sie lauter » weißgefatschente « lweiß -

gewickelte) Kinder in den Armen tragen . Und rieselten die Flocken
noch so sehr in der Nacht nieder , des Morgens zeigten sich doch
schon nächst Wald und Gesträuch Stapfen , Fährten , jene stets in

kurzen Abständen , Paarweisen Eindrücke im Schnee , welche » Hasen¬
spur « in der Jägersprache und auch ohne diese genannt wurden ,

Wild ! Einen Hasenbraten zur Weihnachtszeit , das schien
dem Pitzinger Joll etwas , was Großmännisches an sich hatte
und zu stolzem Verachten erheben könnte , selbst gegen jene großen
Gehöftbauern , welche an solchem Abende ihren uralten Schweins¬

braten , sogar in : Rauche gehangenen , hatten . Derlei bedurfte zu¬
dem Mühseligkeiten , die sich zuvor lange im Hause hinzogen ;
aber etwas von » Weidmanns Heil ! « wie sich die Herren mit
den hohen Strümpfen und blinkenden Flinten zuweilen in der

Gegend da zuriefen , das er selbst gehört , das . . .
Ob man

's dahin bringen wird , Hasen zu machen ?
Es blieb ihm zweifelhaft . Aber . .
» Tu, « sagte er zu seinem Weibe , das schon seit Wochen

magere Flügelthierchen in die Hühnerstcige eingestellt , die unter
der Ofenbank mittels Vergitterung des Hohlranmcs geschaffen
war , » Du , das Hühnervolk da , taugt mir gar nit ! Weißt , ich
möcht 's nit aushalten , daß es da piepst und gackert und der
kleine Hahn , der Kerl , sogar in der Frühröthcn schon mit seinem
Krähen weckt , wenn . . . «

» Du Dich nit aufm Braten freuen thätst ! « setzte das schüch¬
terne kleine Weiblein fort , das förmlich in sich hinein zu vcr -

schlüpfen schien, je weiter er hinaus wuchs ,
» Hähndlbraten ? Meine liebe Licscrl , Tees is

'
gut für

Spitalleut und alte Weiber , die nix Recht 's beißen können ; aber
Unsereins , weißt , , . Festes . . . Starkes ! «

» Was ? Möcht
'
st vielleicht ein ' alten Hahn ? «

» Red ' nit so ! « fuhr er auf und hätte gerne ein Wort hin -

zngefügt , das er heute aus Gründen verhielt ,
» So . ,,vom Wald füri, . , « sagte er weiter , » Ein Reh ,

oder Hirsch ist freilich zu seltsam und groß ; aber ein Hasen ! «
» Ha , , . Haas ! « sagte sie ganz » derkemma « ( erschrocken!

außer sich , » Und dafür hätt '
ich mir die Kreuzer vom Mund

abgespart , daß das Hähndlfutter , . , «
Tie ganze Mühseligkeit ihrer wochenlang » ! Vorsorge trat

ihr vor die bekümmerte Seele und sie hätte crstere gerne vor
seinem geistigen Blicke ausgebreitet . Aber er fuhr heraus :

» Das ist ja Alles g
'recht ! Zu Andern : gut . Weißt , ich

hätt '
sie nit ausg

'
halten , die Hähndl , wenn ich nit denkt hätt

'
,

Tu trägst s
'

zum Markt , auf
'n Markt kriegst a Geld , vom Geld

kaufen wir ein ' Hasen . «
» Gleich auf 'n Markt d 'rin ? «
» Nein , beilei nit ! « fuhr er erschreckt empor , » Ten werden

wir hier anschaffen . Weißt , der Greipl , dem Waldgeher sein
Vetter , der hat so . . . so a Verbindung mit . , mit, . ,halt , der

Greipl wird billig sein und . . . »
» Der Greipl ? Und Hasen beim Greipl ? Ich Hab' ' glaubt ,

er ist nur ein Gabelmacher ? «
» Glaub ' was Du willst , aber thu ' wie ich mag . Ich ihn

'

Dir dafür recht schön, Liefert , folg
' mir ! «

Tas Weiblein schüttelte den Kopf , Die Worte waren so
innig , so zuthunlich gesagt , wie selten . Sie wendete sich , dachte
im Wenden nach und nahm aus der » Hüll « , dem Ofenwinkcl
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nächst der Mauer , jenes . » Simperl « (Strohgeflecht - Schüssel ) ,
worin das Körnlzeug und die Brvdreste lagen , die sic jetzt noch
ausnahmsweise verfütterte , da der Herr und Gebieter einen neuen

hohen Plan entwickelt hatte . Das Kleingethier kreischte auf Pud
kam aus seiner Ruhe so sehr , daß der Hahn sogar ins - Lampen¬
licht krähete .

Pitzinger Jokl sagte ihm keine Schmeichelei . Er wünschte
ihn nur zum Markte und hatte seine besonderen Gedanken dabei .

» Weißt, « , sagte er noch , » wir werden so billig dazu kommen ,
daß was Rechtes für den Trunk bleiben wird . Ja ! «

Das Weiblcin fing nun Berechnungen der Tage , Bestim¬
mungen der Marktzeiten an , und es ward ausgemacht , wann sie
in den Marktplatz gehen und wie sie das Alles machen solle .
Sie war willfährig wie eine gute Seele , die sich an höheren
Willen gewöhnt hat und sowohl vertraulich des lieben Friedens
wegen , wie eingedenk der Worte , die sie so oft vom Pfarrer
gehört : » und er soll Tein Herr sein, und Frieden ist der schönste
Haussegen ! «

Sie nahm eines Frühmorgens in der wcihnächtigen Woche ,
als es kaum noch graute , ihre wetterfestesten Schuhe, ^ ihr dickes

Kopftuch , ihre schaffellverbrämten Fäustlinge ; sie fing unter ent¬

setzlichem Lärm des ungewohntcrmaßen anfgeschrcckten Geflügels
dasselbe ans der Steige , band die arme Marktwaare , steckte sie
in einen Rückenkorb , schlüpfte mit den Armen bis zn den Achseln
in dessen Tragbänder , und hinaus ging 's in den tiefen Schnee ,
welchen gerade das erste Morgenschimmern röthlich grau lichtete .

Seltsamlich war heute ihr lieber Jokl sogar eine große
Strecke an ihrer Seite , während er sich sonst bei solcher Gele¬

genheit noch länger im Bette streckte; und am Walde verab¬

schiedeten sie sich . Sie war sehr bewegt , aber der Weihnachts¬
braten sollte an Freuden alles Tagewesene überbieten !

Jokl hatte nur so beiläufig geäußert , daß er vielleicht den

Steig durch den Wald gehe , zum Kramer , wegen eines Fäßleiu
Weines eine Abmachung zu treffen , und als sie sich einmal um -

wendete , schien ihr , als hätte er den Seitenweg durch den Wald

«ungeschlagen , denn die Straße zeigte nichts — und eine Wcih -

nachtsfreude war ' schon recht !
Sie stand , sie saß , sie trippelte von einem kurzen Fnßbein

auf das andere , um sich warm zu machen , wie die anderen Ver¬

käuferinnen auf dem Markte und zwischen ihnen .
'

Endlich ; es

waren schon zum zweiten Male die Leute ans der Kirche

gegangen . Durch ihr liebeseliges Zureden und ihre gar gut -

müthigen Worte wurde das gemüthliche Weiblein sämmtliche

Hühner los , und der Markt war ein glücklicher , die Preise waren

noch bessere geworden als vermnthct . Und siche, sie zählte und

zählte . Der billige Hase ! Und ans so ein kleines rothes Tüchlein ,
wie 's an des Krämers Thüre im Winde gaukelte , langte es

noch . Ter gute Pitzinger Jokl sollte eine Freude haben , wenn

sie in das neue Tüchl einen Knoten mache und dann daraus ans
deni brennrothen Zipelstücke das Helle Geld leuchte !

Gedacht , gethan ! Und die Weihnachtsglocken klangen ihr

schon in den Ohren , Lichter flammten . Allen Versuchungen , be¬

züglich Gesellschaft , widerstand sie. Munter auf den starken

Schuhen , in der » Gugl « lKvpftnchi , in den PelzsäustliNgen und

mit dem leeren leichten Korbe auf dem Rücken , ging sie heim . Ihr

Athem dampfte in der Kälte und schien ihr nur ein Weihrauch
vor ihrer Kraft , Größe und Herrlichkeit .

Zum Jokl und seinem Hasen !
Und vielleicht — wahrscheinlich zum kleinen Füßchen !

Sie ging und ging . Wie kurz schien ihr der Weg und wie

lange war er ihr dagegen beim Ausgehen vorgekommen ?

Jetzt noch an den Wald . Sie könnte . . . sollte sie nicht
gerade auch den Weg zum Kramer , weil 's so gut paßt , die

Mäßlein sicher machen ? Sie könnt 's zum Theil bezahlen , lvirth -

schaftlich . . . zur Ueberraschnng des stolzen Pitzinger - Mannes !
Sie bog in den Weg ein .

' Wenige Minuten war sie unter den Bäumen gegangen , und

nur stellenweise gab 's Schnee , ini Allgemeinen war er nur leicht
hingehancht und lagen Nadeln und Laub sichtbar aus dem Boden .

Aber da stöberte plötzlich nicht weit von ihr Schnee ans
er wirbelte , seltsam , vom Baume . Ein Vogel . . . nein am Ge -

sträuch . Es rührte sich etwas . . . nochmals . . - nun ruhig . . .
die Luft blieb klar . Sie ging näher . . . ein Hase !

Ein Haase in der Schlinge !
Er war gefangen , der Draht hatte sich um seinen Hals

gelegt . Er lag . . . . todt . . . ein frischer Hase ! '

Herrgott , welcher Fund ! Sie sah lauernd um sich . Wer

braucht den Greipl ! Hier war wol ein ungeschossen Wild , kein

rechtes Jägergut , aber ein Wild . Todt war 's und bereit zum
Mitnehmen . Das billigste Mitnehmen . Der Jokl sollte jauchzen
über seinen billigen Weihnachtsbraten !

Sie nahm rasch ihr neues rothes Tüchl , band ' s dem Hasen
so über Kopf und Beine . Nur rasch und in den Rückenkorb hin¬
ein und fort , heim , zum Jokl !

Beim Ausgange des Waldes trafen sie sich . Seltsam , gerade
da . Sie hätte aufjauchzen mögen vor Freude .

» Der Haas ! « begann sie.
Er griff sie fest an der Hand und sah sie an . .
» Ist schon da ! Sieh ! « sagte sie , aber rasch , nahm den

Rückenkorb herab und griff hinein . Sie faßte zu und hob . Im

selben Augenblicke zappelte noch der Hase ; sie ließ erschreckt los

und ihn zur Erde . Er , der Hase , reckte sich , that einen Sprung , und

mit dem rothen verknoteten Tuche um den Hals , lief er davon .
» Aushalten ! Mein Tüchl ! Mein Geld ! «

Jokl stand wie entgeistet . Wäre er nicht ein so starker Geist

gewesen , er hätte an Zauberei geglaubt , oder an eine neue

Erfindung , mittels deren sich Sonne , Mond und Sterne , nebst
Wald und einer Hasenheerde zugleich um ihm drehen .

Endlich kam er zur Besinnung und zn Begriffen über das

Gesagte .
Die Hühner — fort ! Das Geld — fort ! Ein neues Tüchl

dazu — fort ! Der Hase fort ! Und der Weihnachtsbratcn ?
» Unglücklich

's Weib ! « rief er endlich auf . » Was hast mit

der Hasenschlinge gemacht ? «
» Die liegt noch dort . Da seh

'
, da is' nur ein klein's Stückt

noch davon in den Korb gekommen . Ein Bandl ! Je , wie mein

Strnmfbandl ! «

Pitzinger Jokl griff krampfhaft nach diesem Bandl und ver -

barg
' s in seiner Faust .
» Nix vom Greipl ! « flüsterte er , blaß geworden . » Hörst !

Nix ! Kein Wort dem Gabelmacher , und keinem Menschen ! Wir

fasten lieber ! «
» Müssen schon sündlich hofffährtig gewesen sein ! « sagte das

fromme Weibl , gedenkend , daß es nach höherem Rathschlusse
so gekommen .

Sie war einer viel strengeren Strafe und Bußrede ge¬

wärtig , als sie jetzt erhielt . Und sie trabten , stiller als je , neben¬

einander heim .
» Die Welt, « sagte Jokl Pitzinger , » ist schlecht eingericht

'

und ganz ungleich . « Er gedachte vielleicht der Zukunft in welcher ,
wie schon möglich , die Hasen gemacht und ihm als zukommendcr
Weltantheil als Weihnachtsbraten auf den Tisch gebracht werden .

-SOOZOOS -

Pierrekle .
(Zur Jllustratiou Seite 275 .)

Welches kecke , unverschämte und doch anziehende Gesichtchen ?

Und der Blick des Auges sagt : Nur heran ihr Herren ! Dem

Himmel Dank und der Tripel -Allianz der drei Könige , die den

Tanz beginnen , wird es wieder lustig in der Welt . War das

ein Drängen im Saale ! Haben mich die noblen Cavalire um¬

schwärmt , der zum Tanze , der zum Scherze , der zum Liebesspiel !

Und überall Flüstern , Kosen , Lachen , wer könnte da vernünftig

bleiben ? Ich habe mich auch halbtodt getollt . . . Jetzt ist Pause .

Heran , heran ! . . . Wen lüstet es zu einem übermüthigen Souper
mit Lustigkeit ohne Ende ? Wer hat frohe Laune und Geld ? Ich
bin Theilnehmerin , ich , Pierrettc ! . . . So sagt der Blick des

Auges , man wird ihn verstehen und die fesche Gestalt nur zu
bald umschwärmen , wie vorhin im Saale . O schöne Maske ,
könnte man doch mit Dir gehen !



tieft 7. IDiencr Nlodc « VIII . 271

Der Ring des Nmafrs.
Erzählung nach dem Englischen des Lord Lytton. *) Deutsch von Leo Gerhard.

letzen . Allein mctz
gewöhnlicher Vor
Geschichte vcr-

M >er Unglückliche , von
dessen traurigem Schicksal ich
den nachfolgenden Blättern

berichten will,
hat mir in sei-
ncrTodesstnnde

das Versprechen
abgenommen , nach

/ ' seinem Hinscheidcn
das Geheinmiß sei¬
nes Leben zu ent¬
hüllen .

Der Augenblick
ist gekommen, da
ich mein Ver¬
sprechen halten
kann, ohne irgend
jemand zu ver-

eigcne Person ist durch eine Reihe nn -
komnisse so sehr in diese ereignisreiche

flochten, daß ich derselben einige Einzel¬
heiten ans meinem Leben voransschickeu muß .

Ich bin Arzt geworden , trotz der heftigsten Einwendungen von
Seite meiner Angehörigen . Denn ich gehörte einer jener Familien an ,
welche jeden Beruf , mit Ausnahme des Staatsdienstes , als ihrer un¬
würdig betrachtet . Mein Vater war Franzose , meine Mutter eine Deutsche
und ich ihr einziges Kind . Im Alter von drei Jahren verlor ich ineinen
Vater , und ich kenne ihn nur durch ein Miniatnrbild , welches ihn als
Cavallerie - Officier darstellt .

Im Jahre 1806 lag er mit seinem Regiments in Thüringen in
Garnison . Dort lernte er meine Mutter kennen, verliebte sich in sie und
hielt um ihre Hand an . Nichts war natürlicher , als daß man diesen
Antrag eines Fremden , eines Feindes , wenn auch in höflicher Forni ,
ablehntc . Mein Vater aber vergaß das deutsche Mädchen nicht, und als
er sich .zwei Jahre später im Gefolge des Kaisers nach Erfurt begab,
fand er sich neuerdings bei der Familie meiner Mutter ein, und wieder¬
holte seine Werbung . Dieses Zeichen seiner Beständigkeit machte zweifels¬
ohne ans meine Großeltern einen günstigen Eindruck, denn dieses Mal
fand er Gehör , und die Hochzeit wurde gefeiert. Das junge Paar zog
nach Frankreich . Ich wurde 1809 in St . Cloud geboren . Drei Jahre
später mußte mein Vater wieder unter die Waffen . Beim Abschied ver¬
sprach er meiner Mutter , daß dieser Feldzug sein letzter sein solle . In
grausamer Weise hat sich dieses Versprechen erfüllt , denn in den Schnee¬
feldern um die Beresina ließ er sein Leben . Meine Mutter kehrte mit
mir zu ihrer Familie zurück und verließ Deutschland nicht mehr . Ihre
Lebensaufgabe war fortab meine Erziehung ; von einer Wiederverheiratung
wollte sie nichts wissen . Die Traurigkeit meiner Mutter , der stete Anblick
ihrer schinerzerfüllten Züge heiligten in mir das Andenken meines Vaters ,
den ich nie gekannt habe . Meine Kindheit wurde durch die Beschreibungen
des gräßlichen Rückzuges, bei welchen ! er sein Leben verlor , sehr nm -
düstert . Bermnthlich haben auch diese verfrühten , schmerzlichen Eindrücke
in mir die Neigung wachgernfen, einen Beruf zu ergreifen, dessen Ziel
es ist, der Menschlichkeit und Barniherzigkeit zu dienen.

Obgleich mein Vater im Dienste Rapoleon 's gestanden, hatte er
viele royalistische Verbindungen . Als Sprößling eines alten , legitimistischen
Hauses hatte er mit seinen Verwandten immer solche Beziehungen auf¬
recht erhalten , daß sein Sohn auf eine gute Aufnahme im Faubourg
St . Germain rechnen konnte. Diese Thatsache, sowie die großen Fort¬
schritte, welche die mcdicinische Schule in Frankreich gemacht hatte , ver-
anlaßten mich , meine Studien in meinem Vaterlands fortzusetzen.

Es war im Jahre 1834 , als ich mich zu diesem Zwecke nach
Frankreich begab, und während meiner Reise dorthin , die Anfänge dessen
erlebte, was ich hier zu schildern im Begriffe bin . Alle Einzelheiten
dieses Vorkomnisses haben sich unauslöschlich meinem Gedächtnisse ein¬
geprägt . Ich fuhr mit den: Dampfboot von Mainz nach Köln . Es war
ein herrlicher Frühlingsmorgen . Sowie ich die drei Thürme der alten
Kathedrale aus den Angen verloren hatte , zündete ich mir eine Cigarre
an und machte es mir auf einer Bank auf dem oberen Verdeck bequem.
Die anderen Passagiere waren alle unten ; nur in einiger Entfernung
von inir , an einem Tischchen , saß ein Herr allein . Im Augenblicke,
als wir Mainz verlassen, hatte ich die Töne eines Pianos vernommen ;
diese Töne kamen aus dem offenen Fenster eines der am Rheinufer
gelegenen Häuser . Das Clavier war verstimmt und der Spieler , ver-
muthlich ein Kind , machte vergebliche Anstrengungen , den Refrain eines
alten deutschen Volksliedes , das ich kannte, wicderzugeben .

Wenn unser Geist zu Träumereien geneigt ist, gibt oft der unbe¬
deutendste äußere Eindruck Anlaß , zu einer ganzen Reihe von Gedanken
und Empfindungen . Ich befand mich damals in einer solchen unklaren
und prädisponirten Stimmung . Meine Erinnerungen führten mich in
mein Heimatsstädtchen zurück , das ich voraussichtlich lange Zeit nicht
Wiedersehen sollte. Sie hafteten insbesondere an einen! Saale , in dessen
Mauern ich die glücklichsten Stunden meines Lebens zugebracht hatte . In
diesen ! Saale fanden zeitweilig Theater - und Concertanfführnngen statt .

I .

Ich selbst bin ein mittelmäßiger Musiker, aber keine Kunst entzückt
mich so sehr und nimmt mich in deni Maße gefangen, wie die Musik.
Ich habe auch nie freiwillig eine Gelegenheit verabsäumt , den Vor¬
stellungen in diesem Saale bcizuwohnen und war immer vor Beginn
der Ouvertüre auf meinem Platze .

Der Refrain des Liedes , welches ich so grausam verstümmeln
hörte , hatte meine Erinnerungen geweckt, und es war mir , als befände
ich mich nicht mehr ans dein Schiffsverdeck, sondern auf meinen! alt¬
gewohnten Platze in: Conccrtsaale und sah den Musikern zu, wie sie
ihre Instrumente stimmten . '

Zu Anfang leer, finster, still, erhellte sich der Raum allmälig , füllte
sich mit Leuten , welche ihre Plätze einnahmcn , mit eigenthnmlichcn Be¬
wegungen ihre Instrumente ergriffen und denselben Töne entlockten . Es
begann plötzlich ein Chaos von Geräuschen, welches dennoch nicht eines
gewissen Zusammenhanges entbehrte . Plötzlich aber erhob sich ans diesem
Gewirr , ein Ton von solcher Stärke des Ausdruckes , daß er in meiner
Seele eine heftige Bewegung hervorrief . Es war mir , als kündigte
dieser Ton das Nahen irgend eines unerwarteten , unvorhergesehenen
Ereignisses an.

Aus diesem traumhaften Zustand , welchen ein verstimmtes Clavier
hervorgerufen hatte , wurde ich durch die Conversation einiger Mitreisen¬
der geweckt, welche sich von mir unbemerkt , zwischen mich und dem ein¬
samen Manne ani kleinen Tischchen gruppirt hatten . Das Geschwätz dieser
Touristen fesselte endlich meine Aufmerksamkeit durch die stete Wieder¬
holung eines Wortes , welches im Laufe ihrer Unterhaltung immer und
immer wicderkehrte. Ich weiß nicht wie es kam , aber in diesem Augen¬
blicke legte meine erregte Phantasie diesem Worte eine geheimnißvolle
Bedeutung bei. Es klang um mein Ohr genau wie jener laute Flöten¬
ton des Orchesters und erneuerte in mir das Vorgefühl eines eintrcten -
den Ereignisses . Ich könnte für diese Empfindung kaum eine neue Er¬
klärung geben ; was sie hervorgerufen hatte , war das sehr bekannte und
vielgehörte Wort »Loreley « .

Man hatte von Neuem die beiden kleinen Geschütze geladen , welche
bei der Abfahrt von Mainz zum Abschiedsgrnß gelöst wurden und wir
näherten uns dem Orte , wo das Schiff seiner märchenumsponnenen
Pathin eine Ehrenbezeugung zollen sollte. Meine Reisegefährten wurden
nicht müde , die unzähligen Sagen vorzubringen , welche über diese Zau¬
bereien im Umlaufe sind . Ein junges Fräulein , sehr sentimental veran¬
lagt , suchte in unverfälschtem Berlinerdialect nachzuweisen, daß

' die
Loreley an dem Untergange ihrer Opfer eigentlich nicht Schuld trage .
Die Beredsamkeit der jungen Dame schien hauptsächlich den Zweck zu
haben , auf einen jungen Seconde -Lieutenant , welcher neben ihr saß,
Eindruck zu machen. Dieser ließ sich aber nicht nmstimmen und bemerkte
mit großer Gelassenheit, daß er nichts Bewunderungswürdiges darin
sähe , daß die Loreley als Schlußnummer ihrer Concerte , ihre Zuhörer
ertränke .

»Wer, « sagte er, »im Stande ist, ohne Aufregung und ohne Mit¬
leid den Todeskampf eines Ertrinkenden mitanzusehen , ist im Grunde
seines Herzens ein größerer Sünder , als der Verbrecher , welcher in
einem Anfalle von Leidenschaft einen Mord begeht .«

In diesem Augenblicke wurde das Gespräch durch ein heftiges
Geräusch unterbrochen . Der kleine Tisch mir gegenüber war umgeworfen
worden und rollte mit Gepolter bis zu den Füßen des Seconde -
Lieutenants . Wir alle wendeten die Köpfe. Der einsame Mann schien
seinen Platz vor diesen ! Zwischenfalle verlassen zu haben . Ich hatte
allerdings bis jetzt seine Abwesenheit nicht bemerkt, aber als ich die
Augen erhob, um mich nach der Ursache des Lärmes umzusehen, sah
ich ihn ruhig auf einem entlegeneren Theil des Schiffes auf und
abgehen.

Er war schwarz gekleidet und sein Anzug paßte ihm so genau,
daß man hätte meinen können, er wäre mit ihm auf die Welt gekommen.
Sein ganzes Wesen war übrigens so einfach und bescheiden , daß er,
obgleich wir ihn Alle schon gesehen hatten , Keinen! von uns je aus¬
gefallen war .

Jetzt betrachtete ich ihn zum ersten Male mit Aufmerksamkeit und
war überrascht von seinem edlem und vornehmen Aussehen . Ich könnte
nicht sagen, ob er groß oder klein, blond oder brünett , häßlich oder
schön war . Es gibt Erscheinungen , die in unserer Erinnerung nur den
Eindruck unbeschreiblicher Harmonie und Ruhe zurücklassen . Jede Beson¬
derheit würde diesen Eindruck stören . Solche Personen gleichen sanft-
ansteigenden Landschaften, deren uninteressante Details in süßem
Dämmerlichte zu anmuthiger Gleichmäßigkeit verfließen . Der Mann , den
ich von ferne beobachtete, war eine solche Person . Der Ausdruck seines
Gesichtes zog weder an , noch stieß er ab , allein man erkannte auf den
ersten Blick , daß es nicht leicht sein könne, eine intime Annäherung niit
ihni herbeizuführcn .

Ich erinnerte mich mm , daß er vorher längere Zeit in der Mitte
der schwätzenden Gesellschaft gesessen hatte , ohne mit Jemand ein Wort
zu wechseln .

Kaum hatte man sich überzeugt , daß er aufgestanden war , begannen
alle gleichzeitig von ihm zu sprechen, als wäre er schon früher im Mittel¬
punkte aller Gedanken gewesen. U'nd , wie aus einem Munde , nannten
ihn alle den » schwarzen Herrn » .

y In einer der nächsten Nummern werden wir die Biographie nnd das Bildniß des berühmten Schriftstellers und Staatsmannes Lord Lhtton bringen.
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»Teufel , was hat denn dieser Tisch ? « sagte einer meiner Nachbarn
zu einem Burschen , welcher gekommen war , das Möbelstück wieder auf¬
zurichten . » Es hat ihn doch Niemand berührt !«

» Sprechen Sie nicht vom Teufel, « sagte ein Anderer , »er könnte
zurückkommen.«

Und er wies mit der Hand auf den promenircnden Herrn .
»Was ? « rief die ganze Gruppe . » Er ? Ter schwarze Herr ? Un¬

möglich !»
»Unmöglich? Nein ! Eben jetzt in dem Augenblicke, in welchem der

Herr Scconde -Licntenant uns seine Gedanken über die todtbringendc
Loreley entwickelte , sah ich ihn , das beschwöre ich , wie er sich von seinem
Sitze erhob, geradeso wie ein Automat , den eine Feder abschncllt, und
dabei hat er den Tisch nmgcworfen .

Nichts einfacheres und natürlicheres als diese Erklärung . Auch war
ich der Einzige , der nicht an dieselbe glaubte . Eine so ungeschickte und
plötzliche Bewegung , wie man sie ihm zumuthcte , stimmte nicht mit
meiner Vorstellung von dem schwarzen Herrn , und hätte meine ganze
Meinung von ihm über den Haufen geworfen . Allein Niemand wollte
sich von mir überzeugen lassen , und da sich die allgemeine Meinung
gegen mich richtete, zog ich mich von einer Unterhaltung zurück , die mir
unangenehm wurde .

Indessen näherten wir uns dem Loreley -Felsen ; ich begab mich an
den Rand des Schiffes , um den Anblick dieser berühmten Stelle besser
genießen zu können. Als ich an der Dampfmaschine vorüber kam , sah
ich den geheimnißvollen Fremden wieder ; er hielt sich an der kleinen
Treppe auf , welche zur Kajüte führte , stand erhobenen Hauptes und mit
gekreuzten Armen da , und sah gespannt in das Wasser, welches um das
Schaufelrad schäumte, und dessen wilde Bewegung einen seltsamen Gegen¬
satz bildete, zu der vollkommenen Ruhe des Mannes , welcher sie
beobachtete.

Die Worte des Lieutenants fielen mir ein , und ich fragte mich ,
wie dieser Mann sich benehmen würde , wenn Jemand vor seinen Angen
in Wasser fiele . Würde er um Hilfe rufen ?

Würde er Andere zum Rettungswerk veranlassen , indem er ihnen
Geld anböte , wie der Graf in Bürgers »Lied vom braven Mann « ?

Oder würde er trotz seiner Haltung und Würde selbst ins Wasser¬
springen um einen Mitmenschen zu retten ?

Ich fand keine Antwort auf diese Fragen : sicher schien mir nur , daß
dieser Mann in keiner Lage seine unerschütterliche Ruhe verlieren würde .
Oder war etwa diese Ruhe nur eine angenommene , erkünstelte, und würde
sie beim ersten Anlaß wie eine Maske fallen ?

Nein , sagte ich zu mir . Es wäre denn seine ganze Erscheinung
eine Heuchelei. Dieser Mensch würde seine Ruhe bewahren , selbst bei
einem Ereigniß , das jeden anderen Zuschauer in die heftigste Aufregung
versetzen würde .

Aber so logisch richtig dieser Schluß erschien , ein unerklärliches
Gefühl ließ immer wieder neue Zweifel in mir erstehen, und es war
mir eine förmliche Erleichterung , als die Abfcucrung der beiden Kanonen
meine Aufmerksamkeit von diesen Grübeleien ablcnkte.

Die Loreley gab bald den Gruß zurück . Von St . Goar erklang
die Glocke .

Unser Dampfer verlangsamte seine Fahrt . Ein kleines Boot kam
in Sicht und näherte sich unserem Fahrzeuge . Seine einzigen Passagiere
waren eine Frau und ein Kind . Tie Frau schien der Mittclclasse anzn -

gehören und das Kind , ein Knabe , der ans ihren Knieen schlief , war
etwa fünf Jahre alt .

Ich hörte den Capitän mit lauter Stimme einen Befehl crthcilen ,
und als darauf Contredampf gegeben wurde , sah ich das Boot auf der

hiedurch künstlich erzeugten Wellenfluth hin - und hcrschwanken.
In diesen ! Augenblicke drang ein durchdringender Schrei an unser

Ohr . Es war die Stimme der Frau im Kahn .
»Jesus Maria !« rief sie, »mein Kind , mein Kind !« Alle Passa¬

giere stürzten an die Seite des Schiffes , an welcher ich bei der
Treppe stand .

Ich sah , wie das kleine Fahrzeug umschlug. Zwei Matrosen ver¬
suchten den Bootsmann zu retten , welcher das Gleichgewicht verloren
hatte , als er das Tau ergreifen wollte .

Ein anderer Matrose war von der Leiter herabgesprungen und es
war ihm gelungen , die Frau zu ergreifen . Einen Augenblick später und
sie wäre unter das Schaufelrad gerissen worden . Jetzt war sie in Sicher¬
heit an Bord . Aber das Kind !

Wo war das Kind ?
Die letzten Bewegungen der Maschine hatten unseren Dampfer

vorwärts getrieben , und wir sahen in ziemlicher Entfernung hinter uns
einen kleinen Strohhut auf den Wellen treiben . Die blauen Bänder des

Hutes flatterten im Winde .
Einen Augenblick lang herrschte tiefes Schweigen . Der ganzen Ge¬

sellschaft hatte sich Entsetzen bemächtigt . Dann lief eine Bewegung durch
die Reihen , das Kind erschien wieder auf der Oberfläche des Wassers und
schlug mit den Händen hilfesuchend uni sich . Jetzt verschwand es wieder .

» Verloren !« riefen wir Alle.
Der kleine Kopf zeigte sich neuerdings wie ein dunkler Punkt auf

den lichten Wellen . Gleichzeitig erscholl ein lauter Schrei vom Backbord,
lind man sah plötzlich einen kräftig ausgreifenden Schwimmer , der sich
dem schwarzen Punkte näherte . Langsam , bedächtig und sicher kam der
Schwimmer vorwärts . Er führte jede Armbewegung mit so viel Ruhe
ans , als machte er eine Schwimmübung zu seinem Vergnügen . Seine
Bewegungen verriethen weder Hast noch Anstrengung , noch Aufregung
über das Schicksal des bedrohten kleinen Wesens . Es lag etwas Auf¬
reizendes in dieser eisigen Ruhe , und für Jeden von uns war der

schwimmende Mann in diesem Augenblicke eher ein Gegenstand heftiger
Empörung als dankbarer Bewunderung . Mann hatte das Gefühl , daß
der Mann kaum die Hälfte der Kraft einsctze , welche ausznbieten er im
Stande war .

Endlich näherte er sich dem Kinde . Noch ein Tempo und es war
gerettet . Aber dieses Tempo erfolgte nicht . Das Kind schien neuerdings
verloren . Mit seinen! ausgestrcckten Arme hätte der Schwimmer die
Blouse des untcrgehcnden Knaben erfassen können. Allein er ließ ihn
wieder verschwinden und ein Schrei des Entsetzens und der Entrüstung
ging durch die Menge .

An das Ohr des Schwimmers drang dieser Schrei nicht, denn
dieser war gleichfalls verschwunden. Aller Blicke hasteten auf dem Punkte ,
ivo man ihn untertanchen gesehen , und die Aufregung war so groß , daß
man die Athemzügc der Umstehenden hören konnte.

Gerettet ! Gott sei Dank ! So rang sich
's ans jeder Brust .

Ruhiger noch , als er ihn verlassen, kehrte der Mann zum Dampfer
zurück . Er folgte der Strömung , ließ sich von den Wellen tragen und
schob das gerettete Kind vor sich hin , dessen leise Bewegungen verriethen ,
daß in diesem Körper noch Leben war . Ter Schwimmer aber schien sich
weder um das Kind zu bekümmern, welches er soeben dein Tode ent¬
rissen, noch um die ganze Gesellschaft, deren Interesse er jetzt so lebhaft
erregte . Seine Blicke waren mit undurchdringlichem Gleichmut !) auf das
Dampfschiff gerichtet.

Sein Gesicht verriet nichts von den Aufregungen , welche wir
alle soeben durchgemacht hatten . Sein Auge sah ruhig und gleichmäßig
vor sich hin . Als ich diesen Blick zu ergründen suchte, durchauerte cs
mich und mir war 's , als hörte ich wieder jenen gewissen schrillen Ton ,
der aus einer fernen Welt zu kommen schien .

Unwillkürlich erhob ich den Kopf und erblickte eine junge Frau ,
welche abseits von der Menge auf der Treppe der Commaudobrücke saß.
Sie war von einer fremdartigen Schönheit . Es war die kalte und zauber¬
hafte Anmuth , welche die Sagen der schrecklichen Loreley angedichtct
haben . Als ich sie ansah, hatte ich das unbestimmte Gefühl , daß dies
ein Wesen ungewöhnlicher Art sei . Sie mußte schon lange auf diesem
Platze sitzen . Sie schien nichts gemein zu haben mit jenen Kreisen, deren
Interesse durch das vorgefallcne Ereigniß so lebhaft erregt wurde .

Man hatte ein Schiffsboot losgemacht , um den Herrn in Schwarz
aufznnehmen , denn er war cs , dessen Actiou wir niit so viel Spannung
gefolgt waren . Er legte das Kind hinein und stieß die Barke dein Schiffe
zu . Während die Menge mit herzlichen und lärmenden Beglück¬
wünschungen, die vor Aufregung erschöpfte Mutter umringte , hatte der
Retter wieder unbemerkt das Schiff erreicht. Niemand kümmerte sich
um ihn und ich selbst hatte seine Rückkehr nicht beachtet, denn ich befand
mich noch ganz unter der Wirkung des Anblickes der »Loreley « .

Dak sah ich plötzlich , daß er vor mir stand . Aber welcher Wechsel
in dem Aussehen dieses Mannes ? Sein ganzes Wesen drückte einen
fieberhaften Wunsch, eine überwältigende Leidenschaft aus .

Tie schöne Loreley sah kalt und starr in dieses bewegte Gesicht.
Der Mann neigte sich zu ihr herab und mit einer vor Aufregung zit
ternder Stimme flüsterte er leise :

» Noch immer nicht ?«
Die Frau antwortete :
»Niemals !«
Ihre Stimme klang fremd und kalt.
Der Herr in Schwarz antwortete nicht. Auf seinem Gesichte zeigte

sich eine tödtliche Blässe. Aber bald nahmen seine Züge wieder ihren
gewöhnlichen Ausdruck an und er verschwand über die Stiege in die
Cajüte , schweigsam und unbemerkt .

Da rief inan mich zu dein kleinen Geretteten und ich begab mich
eiligst zu ihni .

Es war mein erstes Debüt als Arzt . Nach einer kurzen Unter¬
suchung überzeugte ich mich , daß ein herzstärkendes Mittel ansreichen
werde , uni dem Kinde seine Kräfte wieder zu geben und ich wollte eben
eine diesbezügliche Anordnung treffen, als ein ehrwürdig aussehendcr ,
grauköpfiger Kammerdiener an die Mutter hcrantrat , sich tief vor ihr
verneigte , und sie im Namen des Grafen und der Gräfin von Roseneck
bat , sich mit ihrem Sohne in deren Cajüte zu begeben, wo alle für das
Kind etwa nöthigen Medikamente bereit lägen .

Die Eisenbahn -Reisenden sind isolirte Nomaden , aber die Passa¬
giere an Bord eines Schiffes finden sich immer zu einer Gemeinschaft
zusammen , innerhalb welcher die freie Unterhaltung rasch eine Art
öffentlicher Meinung bildet . Unsere Loreley -Gemeinde war durch das
Tagesereigniß sehr erregt Jeder fragte :

» Wer kann der Herr in Schwarz sein ? «
Man suchte den Capitän auszuholen , dieser aber wußte nur , daß

der geheimnißvolle Fremde der Graf von Roseneck sei, der ausgedehnte
Güter in Preußisch -Schlesien besitze . Die Dame , die mein Interesse so
sehr erregt hatte , war also seine Frau .

Eine einfache schlesische Gräfin ! Das war die Thatsache, um welche
meine Einbildungskraft so viel Geheimnißvolles nmwoben ! Andere hielten
sich wieder über die Gleichgiltigkeit auf , welche die Gräfin für die edle
Handlungsweise ihres Gatten an den Tag gelegt. » Ein Mann , ans den
jede Frau stolz wäre !«

Die junge Berlinerin , welch so warm die Partei der Loreley , des
Märchens , genommen hatte , war besonders empört über die Herzlosigkeit,
welche das Abbild der grausamen Zauberin zur Schau trug .

Der Seconde -Lieutcnant dagegen war der Ansicht, daß die That
des Grafen nicht so viel Lob verdiene , als man ihr spende, und cr

nahin sich viele Mühe , das zu beweisen.
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. . . . wahrendem hatte der Retter wieder unbemerkt das Schiff erreicht.
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»Wer so wie ich, «

sagte er , >>in der
Schwimmschule zu
Potsdam die allein
richtigen Grundsätze
der Schwimmkunst sich
zu eigen gemacht hat ,
wird Ihnen sagen , daß
dieses Kind nur durch
Zufall gerettet wurde ,
und daß der Graf trotz
aller seiner Bemühun¬
gen sich recht ungeschickt
benommen hat . «

»Was ? « rief die
Berlinerin aus , « der
Graf hat sich ungeschickt
benommen '? «

>.Lehrungcschickt!--
» Was hätte er

denn ihrer Meinung
nach thun sollen , um
das Kind zu retten ? «

« Ja , das ist
schwer zu sagen, « ant¬
wortete der Lieutenant ,
« aber ich hätte es
Ihnen gezeigt , wenn
ich ins Wasser gesprun¬
gen wäre . «

Hier fiel ihm ein
Hamburger Kaufmann
ins Wort :

«Bekanntlich liegt
die größte Gefahr bei
jeder Rettung in den
Anstrengungen und
heftigen Bewegungen ,
welche die Verun¬
glückten machen , um
sich zu retten . Der
Graf hätte sicherlich
das Kind erreichen
können , ehe es unter¬
ging , aber er war so
tlug , zu warten , bis
die Kraft des Kleinen
erschöpft war , und er
hat es unter dem
Wasser erfaßt , in dem
Augenblicke , in welchem
durch die Erschöpfung
des Kindes das Rct -

tnngswcrk gelingen
mußte . «

Der Lieutenant
schien kein Vergnügen
an der Fortsetzung
dieser Discussion zu
finden , denn er stand
auf , schlug seine Sporen
zusammen , ließ seinen
Säbel rasseln und
brummte vor sich hin :
« Philister « .

Ein anderer Mit¬
reisender , welcher bis¬
her an der Unter¬
haltung nicht theilge -
nommcn hatte , be¬
merkte jetzt, daß der
Graf von Roseneck seit
Langem als kühner und
ausdauernder Schwim¬
mer in Helgoland be¬
kannt war .

« Vor mehreren
Jahren, « sagte dieser
Herr , »gebrauchte ich
dort die Bäder und
hörte die erstaunlichsten
Geschichten von seiner Tollkünheit . An eine diese Geschichten erinnere ich

mich heute noch . Während eines Gewitters in der Nacht strandete ein

Schifferboot mit fünf Matrosen unweit von der Küste .
Das Meer ging so hoch , daß auch die Muthigstcn , ja selbst

die nächsten Verwandten der Verunglückten es nicht wagten , Rettung

zu bringen . Vom Strande aus betrachtete die Menge den schauer¬

lichen Vorfall in ohnmächtiger Bestürzung , als plötzlich ein Mann her¬
vortrat , ein Seil ergriff , dessen Ende er an ein Stück Spagat band ,

welches er aus der Tasche zog und sich in die Wellen warf . Daß er ,
ohne zu verunglücken , zu der Stelle kam , an welcher sich der Unfall er¬

eignet hatte , war staunenswerther , als daß es ihm dann gelang , die
Leute zu retten . Es war der Graf von Roseneck , welcher auch dieses
Rettungswerk vollbrachte und dieser Mann , welchem Sie den düsteren
Titel : .der in Schwarz ' verliehen haben , ist den armen Fischern Helgo¬
lands seit Langem unter der sympathischeren Bezeichnung des .Neufund¬
länders ' bekannt . « (Fortsetzung folgt.)
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KeiLeres
Grständnitz.

A . : Ihr Stück betitelt sich „ Ein Märchen" . Hatte es Erfolg ?
Dichter (gedrückt ) : Es war einmal . . .

Beim Anxrobirrn .

Tie Frau : Findest Tu nicht , lieber Mann , daß die Robe etwas
zu wenig reich für mich ist ?

Ter Manu : Ich finde nur, daß ich etwas zu wenig reich für die
Robe bin.

Scharf .
A. : Wie gut Teure Frau konserviert ist !
B . : Mag sein . . . in Essig !

Gut gemein!.
Graf (zu seinem Diener) : Schändlich! Du bist ja total betrunken !

Wie , wenn man Dich in diesem Zustande ans der Straße anhält ?
Ticucr : Ta können Sie ganz ruhig sein , Herr Graf ! Ich habe

immer eine Bisitekarte des Herrn Grafen bei nur .

Beinahe .
Vater (zu seinem Sohne ) : Du bist ein Taugenichts!
Sohn : O , Papa , es hat wenig gefehlt , so wäre ich belobt worden.
Vater : Wieso ?
Sohn : Mein Nachbar hat das Lob bekommen .

Guter Ausweg .
Frau A : Sie verheiraten Ihre Tochter ? Haben Sie auch bedacht ,

daß Sie in einem Jahre Großmutter sein können und alle Ihre Ver¬
ehrer daun Fersengeld nehmen ?

Frau B : Ich Großmutter? Niemals ! Einen Tag nach der Hoch¬
zeit wird meine Tochter nicht mehr meine Tochter sein, sondern meine
Nichte.

Vor drr Kirche.
Erster Blinder : Kennst Du die noble Dame , die Dir eine Krone

gespendet hat ?
Zweiter Blinder : Nur vom . . . Sehen .

An der Börse.
A . : Was ist mit Ihrem Cassicr , der mit den hunderttausend

Gulden nach Amerika, dnrchgcbrannt ist ?
B . : Alles in Ordnung . Er kommt zurück und — heiratet meine

Tochter .
Comxkanke Maare .

Baron lnach der Hochzeit zum Schwiegervater) : Ich glaube , die
Summe der Mitgift , die Sie mir gegeben haben , war nicht ganz genau —

Bankier: Genau ! Sie vergessen die zehn Prozent Rabatt bei
comptanter Waare .

Einst und jetzt.
Alte Kokette : O , zu meiner Zeit, da waren die Herren viel

galanter . . .
Herr : Ja , da waren aber auch die Damen viel jünger . . .

Lustige Annvnrr .
In einem Wiener Blatte erschien die folgende Annonce : »Wattirte

Rond -Arbeitcriuncn werden ausgenommen . 7 . Bl , Zieglergasse 1 ,
Parterre , Thür 8 . « 13780

Korrespondenz der „Wiener Wode^ .
Kür unser im Laufe des Lahres erscheinendes Kochbuch

Sillen wir unsere geehrten Leserinnen um Ilecepte wenig gekannter
Hlationakspeisen .

Vergißmeinnicht M . v . S . Das Monogramm 21. L. in Kreuzstich¬
stickerei ist im Heft 12, I . Jahrgang erschienen. Neuere Ausführungen
sind in dem von uns jetzt herausgegebenen Monogramm - Album zu finden .
— Eisdeckchen haben den Zweck , das Klirren zwischen Eisteller und Unter¬
tasse zu verhüten . — Es ist nicht gebräuchlich und auch vollständig un -
nöthig , daß ein junges Mädchen bei Selbstvorstellung eines jüngeren
Herrn seinen Namen nennt .

Wie schrecklich ist's, verliebt zu sein . » Wer falscher ist, der Herr
oder die Dame ?« Eine schwierige und gefährliche Frage . Wir machen es
wie die kleinen Kinder , wenn man sie fragt , wen sie lieber haben, Papa
oder Mama . Sie antworten dann schlauerweise »beide « .

Frau Baronin B . auf Schloß K . . . y . » Wir Frauen und unsere
Dichter « von Laura Marholm ist allerdings nur für kluge Frauen mit
freiem geistigen Blick berechnet. Sie machen daher Ihrer Freundin mit
dem Buche nicht nur ein Geschenk , sondern auch ein Complimeut .

Trotzkopf . Festung Komoru. Das Bild wurde Ihnen geschickt ,
damit Sie Ihre Drohung nicht wahr machen und die Werke Ihrer
Schwestern senden, die »mörderisch « dichten. Sie selbst schmieden lieber
Ränke als Reime , wie es scheint, und zwar weil Sie das Dichten für
ungesund halten , wie Sie angeben . Sic haben Recht : das Dichten ist
wirklich eine sehr ungesunde Beschäftigung , besonders für Damen . Wir
werden den Gewerbe - Jnspector anfreizen , daß er sie dem schwachen Ge¬
schlecht gesetzlich verbiete.

Abonnentin durch Gillhoser L Rauschbnrg . Sie schreiben : »Eine
von ihren Dienstboten sehr geplagte Hausfrau bittet um Ihren freund¬
lichen Rath , wie diese Calamität zu mildern ist .« Meine Gnädige , der
arme geplagte Briefkastenmcmn hat nicht den Ehrgeiz , das »Verpstum
mobile « , den »Stein der Weisen« oder »die Lenkbarkeit des Luftballons «
zu finden und das wären doch Bagatellen gegen die Lösung der » Dicnst-
botcn - F-rage « .

Rosa in Vöslan . Tie Vorlage zu einem gestickten Staubtuch brachten
wir in Heft 23 , IV . Jahrgang . — Für Frottirhcmdtücher kann Potten¬
dorfer Strickbanmwolle Nr . 6 genommen werden . Man strickt als Fond
stets zwei Maschen glatt , zwei verkehrt; nach je zwei Touren werden die

glatten und verkehrten Maschen immer so versetzt , daß die zwei glatten
Bläschen über die zwei verkehrten und die zwei verkehrten über die zwei
glatten Bläschen kommen. Parallel der beiden Breitseiten werden eine
Anzahl Touren ganz glatt gestrickt ; auf diesem Raume kann eine Borde
in Kreuzstich ausgeführt werden . Als Abschluß erhält das Handtuch an
beiden Breitseiten eine Spitze in Strick- oder Häckelarbeit.

Frau Tr. M . in B. Aus Lehrbüchern
wird Ihr Herr Gemahl das Hasenschießen schwer -
lich lernen , es wäre denn , er l eg mgte sich mit -
Wild , wie wir es nebenstehend d rstcllen.

I' . I . Eine langjährige Abonnentin . Wir -^
rathen Ihnen von der Ausführung eines Kaffee -
oder Tischgedeckes in Häckelarbeit entschieden
ab . Das Resultat lohnt der großen Mühe nicht. — '

Je feiner und glatter das Material zu Tisch -
Wäsche rc . gewählt wird , je vornehmer gestaltet
sich die Wirkung . Durch Häckelarbeit läßt sich
dieselbe gewiß niemals erreichen.

Abonnentin in Berlin . Als beste Beantwortung der von Ihnen
gestellten Frage erlauben wir uns , Sie auf das im heutigen Hefte
(Seite 268 ) enthaltene Verzeichnis all der Costume aufmerksam zu machen,
die wir im Laufe der Jahre gebracht haben . Sie werden darunter manche
originelle Idee finden, verehrtes Fräulein .

Eine alte Abonnentin in Scinlin. Angora-Muff und Boa wird
am Besten durch Abreiben mit Alabasterstaub geputzt.

Ethik . Wir crthcilen principiell keine ärztlichen Rathfchlägc , wollen
Sie sich daher gefälligst an einen Arzt wenden .

Hedwig P . Die Vorlage zu den Buchstaben II . 1 . in Weißstickerei
brachten wir in Heft 20 , II . Jahrgang . Tic genannten Buchstaben werden
demnächst wieder erscheinen. Was Ihre Frage , die Monogrammirung der
Brautausstattungen betreffend anbelangt , so können wir dieselbe dahin
beantworten , daß es noch immer allgemein gebräuchlich ist, die Wäsche
mit dem Mädchennamen zu zeichnen und . es zu den Ausnahmen gehört ,
wenn den : Anfangsbuchstaben des Mädchennamens derjenige des zu¬
künftigen Mannes beigefügt wird . Modern ist es , die Tisch- und Bett¬
wäsche mit dem Anfangsbucbstaben des Vornamens des Mädchens und
des Bor - und Zunamens des Mannes zu sticken.
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IÎ WI-^

S »,I7H

»rM»Li 'r Mi
>MM

F^ » » » ?> >LU L?I

17» W«

'^ 1 ^» 1« MWW-III
»TV' ^ -MIl >ssX̂S>i



host 7 . ^Diener Mode « VIII. 277

Vom Bttcherkisch.
Vom Kätzchen. Bilder und

i) Skizzen von Julius Adam . Text
A von F . vonOsterwyck , München ,
A Berlagsanstalt für Kunst und
" Wissenschaft, vormals Fr . Bruck¬

mann . Miezekätzchen ist da ein
höchst reizendes Büchlein gewid¬
met , welches zufolge seines zier¬
lichen Inhaltes und der geschmack¬
vollen Ausstattung bald Freunde
und Freundinnen in reicher Zahl
erhalten dürfte . Die Hauptsache
bildet der illustrative Theil des
Prachtwerkes , der uns in einer

großen Anzahl von künstlerisch ausgeführten Lichtdruckbiloern und Zeich¬
nungen im Texte Miezekätzchen in jeder möglichen Lebenslage zeigt :
beim Spiel , wie auf der Lauer , beim gemächlichen Schnurren , wie ans
der Mäusejagd , beim ckoles Lr
uiente , wie in aller lebendigen Be¬
weglichkeit, die ihr eigen. Ist der
illustrative Theil des Werkes die Haupt¬
sache, so bildet der Text nicht Neben¬
sache . Der Verfasser versteht es, in
knappem Rahmen ganz reizende
Schilderungen aus dem Katzenleben
zu bieten . Hier flicht er Witze und
Anekdoten ein, dort ge¬
denkt er der Sage und Z
Geschichte , so weit sie
Mietzekätzchen betreffen, er
kennt trefflich die Katzen -
Literatnrund widmet sogar
der Katze in der — Musik
cin Capitelchen . Schade ,
daß er nicht auch die ^ --"^
eine oder die andere der ^ ^ . ,
köstlichen Katzengeschichten
von Jeröme K . Jerüme mittheilt , der unter den modernen Schrift -
mcnschcn, die Miezekätzchen ihrer Freundschaft würdigen , eine aller¬
erste Stelle einnimmt . Als eine Probe für die ganz einzigen Textbildchen
geben wir hier zur Freude unserer Leserinnen drei dieser Illustrationen
mit Bewilligung der Verlagsfirma wieder .

» »Faust und Prometheus . « Eine Dichtung von Hermann Hango .
A . Hartleben 's Verlag Wien . Abseits vom märktischen Treiben der
Literatnrverschleißer getrennt durch eine Welt — seine Welt — von den
modernen »Producenten « banausischer Poetastcrei , steht der Dichter des

»Faust und Prometheus » einsam da und erkämpft sich sein Lied . Aus
dem tiefsten Innern eines keuschen , über den höchsten Menschheitfragcn
brütenden Herzens — und hier sei das Herz im Gegensätze zum Ver¬
stände betont — ringt sich sein gewaltiger Sang nach Erlösung des
Menschengeschlechtes aus den Fesseln der Verirrung , nach der Erkennt-
niß von dem ewigen Sieg des Lebens . Hango amüsirt nicht im land¬
läufigen Sinne des Wortes , ihm ist das reimklingelnde Bänkel nicht ge¬
läufig , das dem Pfahlbürger die kitzlichen Stellen seiner schlaffen Seele
lockt ; schon das Motto , das er seinem Büchlein vorsetzt, ist unbequem :
»Erkenne Dich selbst !« und »Werde wer Du bist ! -- . Selbsterkenntnis;
aber , und die innere Kraft , das sein zu wollen, was man sein könnte,
sind Anforderungen höchst unmoderner Art . Aber Hango darf auf das
Verständniß Jener rechnen, die es im verflachenden Treiben des Tages
noch nicht verlernt , oder aber , was noch erfreulicher ist , die es erlernt
haben , sich ihrer Menschenwürde zu erinnern und alle diese erhebt und
begeistert sein Sang und mit gefestigtem Vertrauen stimmen sie ein in
die Worte Prometheus , die er dem beharrlichen Zweifler Faust — einem
modernen Faust — zuruft :

«So kann die Lust , das Leiden Eures Lebens,
Was immer noch in Ewigkeiten droht,
Gewesen nie sein eitel lind vergebens,
Ein ruchlos Lpfer nur den Wellentod.
Aufnehmen muß die Mühsal Eures Streben »,
Was Jeder rang mit seiner Erdennoth,
Natur in ihren Plan : Es müßten werden
Aus Eurem Staube — Keime besserer Erden !"

Das ist das Glaubensbekenntniß Hango 's , dieses Dichters eines
Optimismus , der Helles Licht und befeuerndes Bewußtsein über
den, vom Geiste der Zeit umtobten Menschen breitet . Hango 's Gedanken¬
flug, seine großen symbolisirenden Vergleiche, die potenzirte Ausdrucks -
fähigkeit und Kraft seiner Sprache , die immer edel und flüssig bleibt ,
erhöhen den Genuß an diesem seltenen Werke, das der Dichter dem
Ehepaar Lewinsky gewidmet hat . Es ist dies ein Zoll der Dankbarkeit,
bemühen sich doch diese beiden vornehmen Interpreten des Wortes ,
Hango 's Dichtungen — es sind außer dem besprochenen noch erschienenen
»Zum Licht« und » Reue Gedichte« vor der spröden Hörerschaft mit
glücklichem Gelingen zur Geltung zu bringen , so daß Hango 's Sang
nicht ungehört verhallt . Allein seine Stimme erstarkt von Werk zu Werk
und die Stimme eines echten Dichters übertönt endlich das Summen
der Eintagsfliegen . 0 . 17

Spiele unä Mätksel . s Z. . -S—

Im nächsten Kefte bringen mir das Vesnttat der ^ reis -Ausschreißung für Gesellschaftsspiele.
pM . Stickrahmen -KäMel . ^

Literarisches-Mrostichon -SchieörätM.
Angel, Asti , Votum , 0 romeckktr , klajorsn ,

Ort , kiekten .
Tie vorstehenden 7 Wörter sind so

neben einander zu ordnen , daß sie in der¬
selben Wort - und Letternfolge 7 andere
bekannte Wörter geben, deren Initialen , der
Reihe nach gelesen, eine am 3 . December
1825 geborene deutsche Romanschriftstellerin
nennen . Die neu zu bildenden Wörter be¬
deuten der Reihe nach :

1 . Höherer Officier . 2 . Die schöne
Gattin des Perseus . 3 . Bezeichnung eines
bösen Bnben . 4 . Etwas Drückendes. 5 . Mäd¬
chenname. 6 . Geschwulst(lateinisch) . 7 . Küchen-
gcrüth .

Die ! ern

AiMspn mg : st- ben) e I -üege .
"

le- son - mit bend -

giild ' - sal - der ne

lers- last sei ruh ' von a-

nem und still folgt still sank

U»d -u und rief' de mann

sch. rast ' und rast sei ans als der

sorg ' zen ein er psad a- frie- (hoff-

st- schlaf' ges in naht du des ein

her- blickt je- auch ta- und bend scr

auf le und die ler hin-

dem wird's Welt süs-

stil - stil -

Uuszählrättjsel.

Aätljsel .
Jst 's das Fener oder Licht,
Hütte man das lieber nicht :
Jst ' s der Wein, so trinkt man Bier ;
Jst 's das Geld , — o wehe mir '?

Jncognito .

Lösungen der ILäthsek in KefL 6 .
Homonym : Hase .
Bild - Kryptogramm : Gedenket nufer !
Pantvsfelchen - Königspromenadc :

Allmnchr ' ge Liebe ! Göttliche! Wohl nennt
Man dich mit Recht die Königin der Seelen !
Tir unterwirft sich jedes Element,
Tu kannst das Friedlichstreitende vermählen:
Nicht» lebt, was deine Hoheit nicht erkennt

(Friedrich Schiller .)
Palindrom : Sirach — Charis .
Rebus : saiirbs vlsr ^ s .«

, 7. 8 in »1 7!« — vier »6

Verlag dcr : . .Wiener Mode" . — Verantwortlicher Redacienr : Tranz Walknöfer . — Farben von K. Wüste . — Schrillen von Nrendker ä: Marktowsky , k. u . k. Hof¬
lieferanten, Wien. — Trnck und Papier der , Kteyrerraüht . ' — Für die Truckerei verantwortlich : Albert Sietz .
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Kür Kaus und Küche.
Küchciizetlct vom I . bis 15 . Zanuar .

Dienstag : Suppe mit Leberreis , See¬
forellen mit Mayonaise , Fasan mit Rothkraut ,
Hasclnußcremetorte .

Mittwoch : Griessuppe , Rindfleisch
mit Semmclkren und Pfeffergurken , gesülzte
Aepfel mit Bäckerei .

Douuerstag : Grüukornsnpp e (Knorr '-
sches Präparat ) , gebackene Schweinscotelettes
mit Bohnensalat und Rettig , Semmelschmarn .

Freitag : Kümmelsuppe, Schellfisch
mst Butter und in Rindschmalz gerösteten
Kartoffelwürfeln , Salzburger Nockerln.

Samstag : Schellfischsuppe*) , gedün¬
stetes Rindfleisch mit Kohl, Beschamelkoch
mit Marillensauce .

Sonntag : Hirnsnppe , Muscheln mit Sardellenfülle , Indian mit
wälschem Salat , Faschingkrapfen.

Montag : Minestra , Jndianschenkel und Reste mit gedünstetem
Sauerkraut , Griestorte .**)

Dienstag : Ulmerperlgerstc , fachirter Flcischstritzl mit Blaukohl und
Kastanien, Topfcnknödcl.

Mittwoch : Einmachsnppe mit Bröselknödel, Naturschnitzl mit Car -
fiol ä la Hollandaise , Hnsarcnkrapferln .

Donnerstag : Jnliimne (Knorr ) , gebratener Hase mit Salat , Pome -
ranzcnanflanf .

Freitag : Erbsenpüresnppc , Scholle mit Essig und Oel, Buchteln .
Samstag : Heidensterzfnppe, gesottenes Schweinefleisch mit Apfel¬

kren und abgeschmalzenen Bohnen , Äpfelcharlotte .
Sonntag : Eintropfsnppc , Salat ä. !a Barbaraise ***) , gebratene

Gansbrust mit Fruchtsalat , Linzertorte .
Montag : Ganserlsnppe , mit Paprika gedünstete Gansschenkeltz ) und

Rücken mit Maccaroni , Schnccnockcrln.
Dienstag : Bnttcrnockerl , Roastbeef mit Rohscheiben und Mixed-

Pickles, Faschingkrapfen.
*) Schcllflschsuppe. 5lopf und Gräten läßt man mit angelaufener

Zwiebel in -Fleischbrühe oder Wnrzelbrühe mit Fleischextract gut kochen,
seiht die Suppe , gibt Stückchen vom Fisch , grüne Porsilie , Pfeffer und
Salz dazu, läßt aufkochen und richtet die Suppe über gebähter Semmel an.

* *) Hricstortc . 20 Deka Zucker , 5 Deka geriebene Mandeln , der
Saft einer ganzen und die feingeschnittene Schale einer halben Citrone
werden mit 4 Dotter eine halbe Stunde gut abgetrieben . Hierauf werden
10 Deka Gries und von 4 Eiweiß Schnee schnell eingerührt und die Masse
in einem gut bebutterten Tortenreif gebacken . Die Torte darf erst nach
24 Stunden angeschnitten werden ; man kann sie der Quere nach theilen,
mit Marmelade füllen und scrvirt sie gut mit Zucker bestreut . Sie ist
ebenso schmackhaft , wie billig herznstellen.

*
Fröhlich beginnt das Nene Jahr sein Herrscheramt , niit Sang und

Tanz erfreut es die Jugend und öffentliche Feste wechseln mit froher
Geselligkeit im Hanse . Au Tagen , wo man für den Abend die Tafel
rüstet, tritt an Stelle des Mittagmahles meist ein Frühstück nach eng¬
lischem Muster . Man servirt : Oglia in Schalen , Kanapees , das sind
bebntterte Semmelschnitten mit gehackten Schinken, Eiern , gehackten Sar¬
dellen, russischen Sardinen rc . belegt, Sandwichs , das sind gebähte

Milchbrod -Toast -Schnitten mit frischer Butter oder Gänsefett bestrichen
und mit dünnen Scheiben von Zunge , Schinken, Geflügel- , Kalbs - oder
Wildbraten mit einer kleinen Beigabe englischen Senfs belegt, abwechselnd
aufeinander gegeben und das Deckblatt mit gchackcn Eiern , marinirten
Fischen, Caviar rc . geziert. Zu echt englischem Toast werden die Milch-
brodschnitten stets frisch an der Toastgabel über Glnlh geröstet : gewöhn¬
lich bäht man sie auf einer Platte im Rohr und hebt sie zum Gebrauche
auf . Seeforellen , Sardinen und Sardellen in Oel rc ., desgleichen
Salat ä la Maröaraise ***) . der folgend hcrgcstcllt wird : Man schneidet
Fleisch von Haus - und Wildgeflügcl in Würfel , vermengt cs mit Aal -
und Hummerstückchen, eingelegten Spargel , Erbsen, Bohnen , überbrühten
Carfiol und Möhren , etwas feingeriebenen Mcerrcttig , gibt Pfeffer , Elsig,
Oel , Salz und gehackte feine Kräuter dazu ; mengt klares Aspic in den
Salat und läßt ihn auf Eis sülzen. Nun bereitet man eine ringförmige
Einfassung (auf flacher Schüssel) von klarem Aspic , verziert mit Mixcd-
Pickles, läßt erkalten, häuft den Salat in der Mitte bergartig auf , ver¬
ziert ihn niit Caviar und trägt auf . Ferners gibt man kurz abgebratcnes
Fleisch, wie Beefsteak rc ; mit Rohscheiben, Ochsenaugen u . dgl . Sehr
gut sind auch mit Paprika gedünstete Gänseschenkeltz ) . Selbe werden
mit Salz und Paprika eingerieben in eine Casserole gelegt, mit Wasser
bedeckt, gut zugedeckt , so lange gedünstet bis das Wasser verdampft hat ,
worauf man sie aufdeckt und ihnen Farbe gibt . Sie sind ebenso wohl¬
schmeckend kalt wie warm servirt ; das Fleisch bleibt ungemein weich und
saftig und das ausgetretene Fett ist sehr wohlschmeckend ; es wird aus
Semmelcroutons beigegeben.

'

All das Vorgenannte kann auch Abends zu Thee oder bei Routs
servirt werden . L . -4 . 8 .

* *
-l-

ZU Mayonnaisen nehme man nur echtes Provencer Oliven -Taselöl , da
selbes doppelt ausgiebig ist und die Mayonnaise haltbar wird . Siehe Annonce

Misrelle .
Wer allen leichteren Kautaffectionen und Kautnnreinkeiten wie

Pickeln, Frost , Anfspringen , Röthe , sowie insbesondere als Schönheits¬
mittel zur Pflege der Haut und des Teints leistet das »Lanolin -- Vor¬
zügliches und wer es je gebraucht hat , wird es nie missen mögen . Am
Besten verwendet man das »Lanolin » in Form des von der »Lanolin « -
Fabrik Martinikenfelde hergestellten »Lanolin - Toilette - Cream - Lano -
lin », das in Tuben und Blechdosen die zum Zeichen der Echtheit die
Schutzmarke » Pfeilring » tragen , in allen Apotheken und Drogerien
erhältlich ist.

Bon dem vorzüglichen Kochbuche : „Prato 's Süddeutsche
Küche" liegt nun schon die 23 . Auflage vor. Preis geb. fl. 3 . —
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